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Die Berichte der Reporter sind erschütternd: Christenverfolgungen im arabischen 

Raum, aber auch in Asien nehmen dramatisch zu. Immer brutaler werden Christen 

drangsaliert, enteignet, gefoltert und umgebracht. Vor allem aus Pakistan, Nordkorea, 

China, Vietnam, Nigeria, Indonesien und Syrien kommen bittere Nachrichten. 

In Syrien sind seit Ausbruch des Bürgerkriegs mehrere Hunderttausend von rund 2,3 

Millionen Christen auf der Flucht. Die armenische Kirche im Iran ist um zwei Drittel ihrer 

Mitglieder geschrumpft. Und in Nordkorea kommt man in ein Arbeitslager, wenn man im 

Besitz einer Bibel ist. Tausende von Christen sind unter grausamen Bedingungen interniert. 

Die gesamte Kulturgrenze zwischen dem muslimischen Norden Afrikas und dem eher 

christlichen Süden wird immer blutiger. Der Krieg in Mali ist nur ein kleiner Brennpunkt im 

Band der Gewalt, das sich von Somalia im Osten bis in den Senegal im Westen erstreckt. 

Dauerterror herrscht mittlerweile in Nigeria. Dort werden Menschen täglich von der 

islamistischen Terrorbande Boko Haram gejagt, verfolgt und getötet, nur weil sie Christen 

sind. 

Nun ist auch die Zentralafrikanische Republik betroffen. Dort sickern islamistische Kämpfer 

aus dem Tschad und Sudan ein und terrorisieren die christliche Bevölkerung. 

Missionsstationen und Kirchen werden von den Milizen geplündert, zerstört oder 

gebrandschatzt. Es kommt zu Morden und Vergewaltigungen. Der letzte Pfarrer der 

Kathedrale von Bangui ist vertrieben. 

Erschütternd ist das schiere Ausmaß der Christenverfolgungen. Etwa 100.000 Christen 

werden jedes Jahr wegen ihres Glaubens getötet. 

Diese Zahl nannte der Ständige Vertreter des Vatikans beim Büro der Vereinten Nationen, 

Silvanci Maria Tomasi, jetzt vor einer UN-Sitzung in Genf. Das Missionswerk Kirche in Not, 
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deren Zahlen in diesem Zusammenhang am häufigsten zitiert werden, geht von 130.000 bis 

sogar 170.000 Märtyrern pro Jahr aus. Auch der Beauftragte für Diskriminierung bei der 

Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE), Massimo Introvigne, gab 

bekannt, dass weltweit jährlich um die 100.000 Christen ermordet werden. 

Der Schrei der Gequälten reicht inzwischen über den halben Erdball. Millionen von Christen 

leben in Angst. Doch kümmert sich irgendwer darum? In Europa nimmt man die 

Massengrausamkeit mit blasierter Gleichgültigkeit hin, als ginge es um irgendeinen Wind in 

der Südsee. 

Der alte Kontinent wendet sich lieber dem nächsten Supermodel, den Formel-1-Rennen oder 

dem Sommerurlaub zu. Jede mitfühlende Kultur würde trauern, beten, helfen. Jede stolze 

Kultur würde protestieren und Widerstand leisten. Jede starke Kultur würde eingreifen 

und schützen. Was macht Europa – gar nichts! 

Bei uns hilft und beschützt man nur Bäume, Wale, das Klima und Lurche. 
Protestiert wird bestenfalls bei Bahnhofsneubauten in Stuttgart oder wenn die 

Gehaltserhöhung nicht vier, sondern nur drei Prozent beträgt. Uns scheinen freilaufende Öko-

Hühner wichtiger als millionenfache Frauenversklavungen. Wo ist das Mitleid hin? Wo 

kämpft die Frauenbewegung gegen massenhafte Gewalt und Entmündigung von Frauen im 

arabischen Raum? Deutschland diskutiert lieber über die Frauenquote und im Gefolge eines 

irrwitzigen Gender Mainstreamings sogar, ob man nicht die Herrentoilette abschaffen sollte. 

Wo bleibt das Herz, das wir für Tiere scheinbar immer haben, wenn es um Menschen 

geht? Menschen unseres Glaubens zumal. 

Doch selbst, wenn man kein Gläubiger ist: 100.000 getötete Christen pro Jahr sind 

historisches Unrecht, vielleicht der größte Skandal der Gegenwart. Das himmelschreiende 

Leid der Christen wird buchstäblich totgeschwiegen. Man will offenbar den Islamismus 

“nicht provozieren” – und sei es um den Preis der Selbstverleugnung: Der linke Bertolt Brecht 

war da im Angesicht von Totalitarismen klarsichtiger: “Wenn Unrecht zu Recht wird, wird 

Widerstand zur Pflicht.” 

 

 

 


